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EREIGNISSE
2014:Mehr als 20 Jahre nach dem
Zerfall der Sowjetunion einigen sich
Russland und Estland über den Verlauf
ihrer Grenze.

1972:Die deutsche Fassung desMusi-
cals „Jesus Christ Superstar“ von An-
drew LloydWebber wird inMünster ur-
aufgeführt.

1949: InWestdeutschlandwird das
letzte Todesurteil vollstreckt.Wegen
Raubmordeswird Richard Schuh in
Tübingenmit dem Fallbeil enthauptet.

1930: Der amerikanische Astronom
Clyde Tombaugh entdeckt den Zwerg-
planeten Pluto.

1902 : In Berlin ist das erste Teilstück
der neuenU-Bahn zwischen Stralauer
Tor und Potsdamer Platz fertig.

!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

GEBURTSTAGE
Dr.Dre (50), amerikanischer Rapper
(„Been There, Done That“)
YokoOno (82), japanische Konzept-
künstlerin („Rising“)
AdolpheMenjou, amerikanischer
Schauspieler („Wege des Ruhms“),
1890-1963

!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

TODESTAGE

Balthus, französischerMaler („Die
Straße“), 1908-2001
Martin Luther, deutscher Theologe
und Reformator, 1483 -1546

REGENSBURG. Die schwarzen 3D-Bril-
len kennen die meisten aus dem Ki-
no. Doch auch Oberarzt Dr. Peter Sau-
er und sein Team tragen im OP-Saal
solche Polarisationsbrillen. Am Cari-
tas-Krankenhaus St. Josef in Regens-
burg entfernen die Chirurgen an die-
sem Vormittag einen Tumor aus dem
Dickdarm eines Patienten. Die Opera-
tion wird minimal-invasiv durchge-
führt – über kleine Schnitte werden
eine Operationskamera und die chir-
urgischen Instrumente in den Bauch-
raum eingebracht. Experten sprechen
von einem laparoskopischen Eingriff.

Genaue Darstellung ist wichtig

Das Besondere: Es handelt sich um ei-
ne 3D-Kamera. Auf dem großenMoni-
tor am laparoskopischen Operations-
turm können die Ärzte und OP-
Schwestern die Strukturen im Bauch-
raum des Patienten genau erkennen –
dreidimensional und in HD-Qualität.
Ein zweiter, kleinerer Monitor zeigt
ein 2D-Bild. Der Tumor ist mittlerwei-
le entfernt und mit ihm ein etwa 30

Zentimeter langes Stück Dickdarm.
Nunmüssen die Ärzte eine sogenann-
te Darmanastomose durchführen – al-
so die beiden Darmenden wieder mit-
einander verbinden. „Nähen geht sehr
viel besser in 3D-Technik“, sagt Sauer.

Seit etwa zwei Jahren wird das 3D-
Videosystem am Caritas-Kranken-
haus St. Josef eingesetzt. „Wir waren
eine der ersten Kliniken in Deutsch-
land, die das getestet haben“, sagt
Prof. Dr. Alois Fürst, Direktor der Kli-
nik für Chirurgie. In der Enddarmchi-
rurgie kommt das System mittlerwei-
le immer zum Einsatz. „Gerade bei tie-
fen, engen Räumen ist die Sicht und
die genaue Darstellung der Organe
sehr wichtig. Das gelingt mit 3D bes-
ser als bei einem 2D-Bild, das man
ständig imKopf übersetzenmuss.“

Mit solchen Innovationen lassen
sich die Operationsmethoden weiter
verbessern. Doch auchmit herkömm-
lichen Kameras bieten minimal-inva-
sive Eingriffe Vorteile für Patienten
mit Enddarmtumoren, wie eine Stu-
die zeigt, an der auch das Caritas-
Krankenhaus St. Josef beteiligt war.
An 30 Zentren in ganz Europa wur-
den dafür über 1000 Patienten mit
Enddarmkrebs untersucht, 140 davon
aus Regensburg. Ein Teil der Patien-
ten wurde minimal-invasiv operiert,
ein Teil mit der offenen Operations-
methode. „Mit der Studie sollte nach-
gewiesen werden, dass die laparos-
kopische Operation genauso sicher ist
wie die offene Operation – die Ergeb-
nisse zeigen aber, dass diese Methode
in machen Bereichen sogar überlegen

ist“, sagt Fürst, der Studienkoordina-
tor für Deutschland und Osteuropa
ist. Das tumorfreie Überleben sei bes-
ser als bei einer offenen OP. „Das hat
uns selbst überrascht“, sagt Fürst.

Kleine Schnitte belasten weniger

Dadurch, dass ein großer Bauch-
schnitt vermieden wird, würden die
Patienten wohl weniger belastet. Sie
erlitten einen geringeren Blutverlust
und hätten auch weniger Schmerzen.
„Wenn weniger operative Belastung
tatsächlich ein besseres Überleben für
den Tumorpatienten bedeutet, wäre
das ein Fortschritt“, sagt Fürst. Auch
spätere Komplikationen wie Narben-
brüche seien bei minimal-invasiven
Eingriffen deutlich seltener.

Bei Eingriffen im Dickdarm- und
Enddarmbereich setzen die Chirur-
gen in manchen Fällen auch den OP-
Roboter „Da Vinci“ ein. Oberarzt Dr.
Peter Sauer operiert eine Patientin, die
an der Divertikelkrankheit leidet. Da-
bei bildet sich in Divertikeln, Ausstül-
pungen der Schleimhaut des Dick-
darms, eine Entzündung. Sauer sitzt
während der Operation an einer Kon-
sole rechts vom OP-Tisch und steuert
über eine Art dreidimensionale Maus
die Instrumente, die an den Armen
des OP-Roboters angebracht sind. „Die
Instrumente sind nicht starr, sondern
beweglich wie ein Handgelenk“, sagt
Sauer. 3D-Sicht ermöglicht auch hier
ein zielsicheres Arbeiten.
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VON LOUISA KNOBLOCH, MZ

OperierenmitRoboternund inHD
MEDIZINAmCaritas-Kran-
kenhaus St. Josef in Regens-
burgwerdenminimal-inva-
sive Eingriffe durch innova-
tive Technik unterstützt.

Mit 3D-Brille im OP: Am Caritas-Krankenhaus St. Josef nutzen die Chirurgen bei Operationen am Enddarm ein 3D-Videosystem. Foto: Daniel Pfeifer
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MENSCH DES TAGES

ein Leben beginntmit einem
Trauma: DieMutter, eine Kla-

vierpädagogin, stirbt bei seiner Ge-
burt in Breslau, wenig später
kommt auch sein Vater,Musikwis-
senschaftler undGegner der Natio-
nalsozialisten, in einem Strafbatail-
lon ums Leben. Christoph Eschen-
bachwächst bei seiner Großmutter
auf, doch auch sie stirbt 1945 auf
der Flucht vor der Roten Armee in
einem Flüchtlingslager an Typhus.
Dawar er fünf Jahre alt.

„Ich habe einigeMonate über-
haupt nicht gesprochen, keinWort.
Weil diese Erfahrung dermaßen
traumatischwar“, sagt er rückbli-
ckend. DieMusik half ihm zurück
ins Leben und ist seitdem seine Be-
rufung und Lebenselixier. Am 20.
Februarwird der Dirigent 75 Jahre
alt. Die Adoption durchWallydore
Eschenbach, eine Cousine seiner
Mutter, empfindet der Junge als
Rettung. Die Sängerin und Pianis-
tin fragt ihn, ob er Klavier spielen
wolle – und nach langem Schwei-
gen soll er sein erstesWort gesagt
haben: „Ja.“

Bei ihr lernt er Klavierspielen,
gewinnt schon als Zehnjähriger
beim Steinway-Wettbewerb für
junge Pianisten den 1. Preis, wird
Schüler bei der renommiertenKla-
vierlehrerin ElizaHansen inHam-
burg. Eine beispiellose Karriere
folgt: erst als Pianist, dann als Diri-
gent. Als Krönung seiner künstleri-
schen Laufbahn erhält Christoph
Eschenbach – nach demGrammy
im vergangenen Jahr – imMai in
München denmit 250 000 Euro do-
tierten Ernst-von-Siemens-Musik-
preis, den sogenanntenNobelpreis
derMusik. (dpa)

S

CHRISTOPH ESCHENBACH
Dirigent

Trauma und
Krönung

➤ Am Caritas-Krankenhaus St. Josef
Regensburg wird auch der „Soloassist“
eingesetzt, ein mechatronisches Halte-
system für das Endoskop bei minimal-
invasiven Eingriffen im Bauchraum.
➤ Entwickelt wurde der „Soloassist“
von der Firma AKTORmed in Barbing.
➤ Über einen Joystick kann der Chir-
urg die Kamera steuern.
➤ Da kein Assistent das Endoskop hal-
tenmuss, können Eingriffe von einem
einzelnen Chirurgen durchgeführt wer-
den – gerade in Zeiten des Chirurgen-
mangels für Kliniken interessant.
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ROBOTISCHE KAMERAFÜHRUNG

Schlüsselloch-Operation mit dem
„Soloassist“ Foto: AKTORmed

AACHEN/WUPPERTAL. Viel Stress im
Job kann einen Tinnitus auslösen.
Auch eine permanente oder kurzfris-
tige starke Lärmbelastung kann zu
Brummen, Pfeifen oder Klingeln im
Ohr führen.

Darauf weist der Berufsverband
Deutscher Nervenärzte (BVDN) hin.
Linderung kann eine Psychotherapie
bringen: In der kognitiven Verhal-
tenstherapie können Betroffene ler-
nen, mit dem Ohrengeräusch besser
umzugehen. „Sie setzt an der Einstel-
lungen und Bewertung des Betroffe-

nen bezüglich seines Ohrgeräusches
an und versucht negative Denkmus-
ter aufzudecken, die sich ungünstig
auf die Erkrankung auswirken“, er-
klärt der Vorsitzende des BVDN Frank
Bergmann.

Außerdem lernen sie, wie sie ihre
Aufmerksamkeit auf etwas anderes
als das ständige Geräusch im Ohr lei-
ten können. Das verringere die Belas-
tung der Betroffenen, erklärt Berg-
mann. Hilfreich sind auch Entspan-
nungsverfahren, die Stress abbauen.

Bei einem plötzlich auftretenden

Tinnitus zum Beispiel nach einem
Hörsturz oder starkem Lärm sollten
Betroffene so früh wie möglich zum
Arzt gehen, empfiehlt Bergmann. Am
besten lassen sie sich mit durchblu-
tungsfördernden Medikamenten be-
handeln. So kann am ehesten vermie-
den werden, dass das Ohrengeräusch
chronischwird. Das ist nach etwa drei
Monaten der Fall. Die Wahrschein-
lichkeit einer Spontanheilung oder ei-
ner medizinischen Lösung des Prob-
lems ist dann unwahrscheinlich, er-
klärt Bergmann. (dpa)

MEDIZINMit Experten-Unterstützung verschwinden Ohrengeräusche nicht unbedingt, lassen sich aber besser aushalten

Psychotherapie kannbei Tinnitus helfen

Ständiges Pfeifen im Ohr kann eine
große Belastung sein. Foto: dpa


